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Berlin den 5. März. Des Königs Majeftät 
haben Allergnaͤdigſt geruhet, den Landrath des Kreis 


ſes Reichenbach, im Regierungs⸗Bezirk Breslau, 


Grafen zu Stolberg⸗ Wernigerode, zum 
Präſidenten der Regierung zu Liegnitz zu ernennen, 
Der Kaiſerlich Ruſſiſche Generals Major, Graf 
wen Stroganoff, iſt als Kourier nach St. Pe⸗ 
tersburg abgegangen, 


— , — 


Aus lan d. 


Kdnigreich Polen. 

Die Warſchauer deutſche Zeitung vom 3. Marz enk⸗ 
hält zunächſt einen Bericht des Oberſten Lagowski 
dom 26. Febr., worin er die Vortheile ſchildert, die 
er bei der Pulawer Holläuderei uber die Ruſſen ers 
kämpft babe. Der Schluß lautet: „Die Nacht er⸗ 
laubte nicht, die Gefangenen und den Verluſt des 
Feindes an Verwundeten und Todten genau anzu⸗ 
geben; ich habe nun die Ehre, anzuzeigen, daß die 
Geſammtzahl der Gefangenen, Verwundeten und 
Todten von dem Wuͤrtembergiſchen Dragonerregi⸗ 
ment 305 Mann beträgt, und namentlich find ge⸗ 
fangen: der Kapitain Sacken, 4 Offiziere, 250 Un: 
teroffiziere und Soldaten; 15 find verwundet, 35 ges 
toͤdtet. Außerdem erbeuteten wir einen Munitionswa⸗ 
gen und uͤber 90 Pferde. Um 2 Uhr in der Nacht, vom 
25, auf den 26. attakirte der mit 40 Pferden fiber 
Janowiee detaſchirte Kapitain Horoch einen an Zahl 
uͤberlegenen feindlichen Trupp in der Stadt Kazi⸗ 


mierz. Ohne den mindeſten Verluſt von unſerer 
Seite, toͤdtete er mehrere Soldaten und den Dras 
goner⸗Ofſizier Wojejkow, nahm 5 gefangen und er⸗ 
beutete 8 Pferde. Die Uebrigen retteten ſich durch 
die Flucht.“ — Die Ausfuhr der rohen Haute iſt 
in Folge der Verordnung der Nationaks Regierung 
vom 23. v. M. vollig verboten worden. — Der hies 
ſige Municipal⸗Rath publizirt das Ausſchreiben der 
National⸗Regterung vom 1. d. Mis. in Bezug auf 
die von dem 4. und 8. Stadtbezirk von Warſchau 
am heutigen Tage vorzunehmende refp. Wahl eines 
Abgeordneten zum Reichstage, und ladet die ſtimm⸗ 
faͤhigen Bürger dieſer Bezirke ein, heute, und zwar 
die zum 4. Stadtbezirk gehbrenden auf dem Rath⸗ 
haufe, die zum 8. oder zur Vorſtadt Praga gebd⸗ 
renden aber im Refektorium der St. Bernhardiner 
ſich zu dieſem Zwecke zu verſammeln. — Es heißt, 
daß die größere Hälfte der feindlichen Armee ſich 
gegen Plock hinziehe; Diebitſch ſoll fie ſelbſt anfüb⸗ 
ren. Der übrige Theil iſt in feiner Pofition zur 
Beobachtung Praga's zurückgeblieben. — Wie wir 
erfahren, ſind mehrere Praͤtioſen in dem letzten Tref⸗ 
fen bei Pulawy in unſere Hände gefallen; unter an⸗ 
dern auch ein mit Edelſteinen eingefoßtes Marien 
bild, welches nach Radom zum Geſchenke für eine 
der dortigen Kirchen abgeſandt wurde. — Der ta⸗ 
pfere Krukowiecki wird, wie es heißt, Gouverneur 
der Hauptſtadt Warſchau werden. — Hinter Praga 


iſt es ruhig; bisweilen find nur Flanqueur, Schhffe 


zu hören, oder man ſieht Koſaken auf der Säͤchſi⸗ 
ſchen Kempe, wo fie Gefträud) herausziehen. Vor⸗ 
geſtern hieß es, daß die Ruſſen durch den Einbruch 
des Eiſes 4 Kanonen, welche fie uber den kleinen 
Bach nach der Sächſiſchen Kempe zu führen wolls 
ten, verloren hätten. — In der letzten Schlacht 
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wurden getoͤdtet der Obriſt Wladislaus Plon⸗ 
dzynski und der Graf Ludwig Mycielski, Freiwilli⸗ 
ger des Poſener Regiments. — Der Oberſtlieu⸗ 
tenant Geritz ſoll, von Koſaken umringt, bei 
Jadow in Gefangenſchaft gerathen ſeyn. — Die 
Schlacht am 25. v. M. war fo moͤrderiſch, daß die 
alteſten Soldaten ſich keiner ähnlichen erinnern. 
Die berühmte Schlacht bei Mozaisk kann nicht mit 
dieſem Rieſenkampfe verglichen werden, den eine 
Handvoll freier Männer gegen Maſſen von Feinden 
beſtand. Der Feind meidet jedes Handgemenge, er 
gebraucht nur ſelten ſeine Reiterei, und führt einen 
Kanonenkrieg. — Bei Lomna wollten die Ruſſen die 
Weichſel paſſiren, unſere Scharfſchuͤtzen vereitelten 
aber dieſes Vorhaben. — Geſtern haben unſere Ti⸗ 


‚railleurs die hinter Praga ſtehenden Koſaken vers 


trieben. 5 
Dieſelbe Zeitung vom 4. März enthält einen lan⸗ 
gen offiziellen Armeebericht über die Schlacht vom 
25. Febr., worin es unter Anderm heißt: „Unſer 
Heer, ſich in die Stellung vor Praga zuruͤckziehend, 
war im Begriff, daſelbſt die ganze Nacht zuzubrin⸗ 
en; doch das mit jedem Augenblicke zunehmende 
hauwetter, die Beſorgniß vor dem Lospruche des 
Eiſes auf dem Weichſelſtrome, und die Nothwen⸗ 
digkeit, von der ſchon unſicher ſtehenden Brucke 
Nutzen zu ziehen, um dadurch die Verbindung zwi⸗ 
ſchen dem linken Weichſel⸗Ufer und den Magazinen 
zu erhalten, veranlaßten den Ober⸗Kommandeur, 
den Befehl zu ertheilen, daß ſich das Herr Über 


die Brucke nach Warſchau zuruͤckziehe, welches 


auch, während des übrigen Theiles der Nacht, bis 
zum Morgen, in pölliger Ordnung, ohne Verluſt 
und ohne das mindeſte Hinderniß von Seiten des 
Feindes, vollbracht wurde. Unſer Verluſt an Manns 
ſchaften iſt für uns ſehr empfindlich. Seit dem An⸗ 
fange des Krieges zählen wir 9000 an Todten und 


Verwundeten, von welchen jedoch 6700 in Lazare⸗ 


then liegen, die bald wieder in unſere Kriegerreihen 
eintreten werden. Der Verluſt des Feindes iſt als 
ler Wahrſcheinlichkeit nach, weit größer, ohne 
Zweifel aber nicht geringer. Unſer ganzes Heer er⸗ 
füllte auf eine glanzende Weiſe ſeine Pflichten; ſelbſt 
die neuformirten Korps, als das 20. Regiment der 
Linien⸗Infanterie, das 5. Ulanen⸗Regiment, das 
Zamoyskiſche genannt, und die Poſener Schwa⸗ 
dronen, glichen auf dem Schlachtfelde alten Krie⸗ 
gern. Das Polniſche Kriegsberr, in der Gegend 
don Warſchau heute zuſammengezogen, im Beſitz 
des Weichſeluͤberganges und des Bruͤckenkopfes von 
Praga, ſieht dem Signal ſeines Feldherrn entge⸗ 
gen, um ſich auf den Feind zu ſtuͤrzen.“ 
Dieſelbe Zeitung vom 5. meldet: Der Diviſions⸗ 
General Woyczynski, Gouverneur der Hauptſtadt 
Warſchau, und der Brigade-General Nieſiolowski, 
Vice⸗Gouverneur, ſind auf eigenes Verlangen von 


ihren Dienſtpflichten befreit worden. An ihre Stelle 


wurden der Infanterie-General Graf Krukowiecki 


zum Gouverneur und der Obriſt Ludwig Kaminski 
zum Vice⸗Gouverneur hieſelbſt ernannt. — Die 
von unſern Streifparthieen bei Praga gemachten 
Gefangenen find groͤßtentheils Koſaken und Jager. 
Selbe klagen fortwährend über Mangel an Munde 
bedürfniſſen in der Ruſſiſchen Armee. — Das Doms 
kopitel von Kaliſch und Kujavien hat den geiſtlichen 
Seminariſten in Wroclawek erlaubt, ſich in die 
Kriegsdienſte einreihen zu laſſen. — Unter den ge⸗ 
bliebenen Ruſſiſchen Generalen ſollen ſich befinden: 
der Fuͤrſt Szachowski, Nikityn, Markow und 
Kiſzkm. — In der Schlacht von Biatoleka fiel ein 
General von unſerm Kartätfchenfeuer; die Ruſſi⸗ 
Ee 1 8 ihn auf den Karabinern 
or nur eine Epaulette blieb von ihm auf dem 
Schlachtfelde liegen. Dieſelbe iſt Ki = bal ebe 
Sternchen. Dieſer Militair mußte folglich hoͤhern 
sen „als — „ ſeyn. Da nun die 

aulette von Silber iſt, ſo verbreitete ſi 
Gerücht, daß es Roꝛniecki ſei. > 

Ein Extrablatt zu derſelben Zeitung vom Sonn⸗ 
tag den 6. März berichtet: General Owernicki hat 
einen neuen Sieg Über den Feind erfochten. Den 
2. d. M. paſſirte er die Weichſel, lieferte den Ruſ⸗ 
ſen ein Gefecht, in welchem er ſie total geſchlagen 
und ihnen 4 Kanonen abgenommen hat. — In Lu⸗ 
blin iſt es zwiſchen den Bewohnern und der Ruſſi⸗ 
ſchen 2000 Mann ſtarken Beſatzung zu blutigen 
Haͤndeln gekommen, in deren Folge die Stadt ganz 
vom Feinde geſaͤubert worden iſt. — Den 4. vleſes 
um 5 Uhr des Morgens wurde in der Gegend von 
Markuſzow ein ſtarker Kanonendonner gehört. — 
Bei Jablonna ſind vorgeſtern 12 Mann Koſaken, 
unter denen ein Offizier mit 24 Pferden ſammt Zeug 
und Riemen, in die Haͤnde einer Polniſchen Pa- 
trouille gefallen. — Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß der Feind in der Schlacht vom 25. ſehr große 
Verluſte erlitten hat. Unſere Artillerie agirke ere 
folgreich und die über den Feind errungenen Vor⸗ 
theile waren ſo groß, daß derſelbe ſchon um 2 Uhr 
ſich auf der ganzen Linie zurückziehen ſollte. Aber 
der Sturz des Generals Ehlopicki vom Pferde und 
die in dem Berichte angegebenen Urſachen, haben 
den Feind vom gaͤnzlichen Untergang gerettet. — 
In der Gegend von Prasnyſz werden mit großer 
Thaͤtigkeit und Schnelle neue Abtheilungen von un⸗ 
ſerm Fußvolk und Kavallerie formirt. Der Feind 
wagte nicht in dieſer Gegend vorzugehen. — Der 
ate Stadtbezirk hat den Hrn. Dominikus Kryſinski, 
und der Ste oder die Vorſtadt Praga den Hrn, Alo⸗ 
iſtus Biernacki zu Reichstagsdeputirten erwaͤhlt. — 
Der Staab und die Offiziere der hieſigen National⸗ 
Garde haben vorgeſtern dem Generaliſſimus ihre 
Aufwartung gemacht. — Der General Chlopicki 
wird bald wieder hergeſtellt und im Stande ſeyn, 
ſich wiederum zur Armee zu begeben. — Der Or⸗ 
dinat Graf Conſtantin Zamoyski, welcher in dem 
von ihm geſtifteten 5ten Uhlanenregiment als ge⸗ 
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meiner Soldat dient, hat ſich, ſo wie das ganze 
Regiment, in den Schlachten vom 18, 19. und g: 
Februar ausgezeichnet, und iſt vom Oberbefehlaha⸗ 
ber zum Kapitain und Ritter des filbernen Militär: 
kreuzes ernannt worden. — Laut Ausfage der Rei⸗ 
ſenden, die Donnerſtag Abende Plock verlaſſen has 
ben, war dort noch kein einziger Ruſſe zu ſehen. — 
Man will mit Beſtimmtheit wiſſen, daß eins der 
feindlichen Corps, welches unweit Praga geſtan⸗ 
den hat, nach der Richtung von Wolhynien zu ſich 
in Bewegung geſetzt habe. — Das Ruſſ. Haupt: 
quartier hat ſich zurückgezogen und ſoll nach Gar⸗ 
wolin oder Wizzuwna verlegt worden ſeyn. — 
Laut Privatnachrichten aus Krakau wird der Herzog 
von Reichſtadt in Wieliczka erwartet. 
ran rei cd. i 

Paris den 25. Februar. Der Courier frangais 
bemerkt: „Seltſame Geruͤchte waren geſtern in der 
Kammer im Umlauf; man kündigte als gewiß an, 
daß die Miniſter die Aufloͤſung der Deputirtenkam⸗ 
mer aufgegeben haͤtten. Die von Herrn Lafitte 
als Antwort gegen Herrn Bourdeau gegebenen Er— 
klaͤrungen, fo wie die gewöhnlichen Widerſpruͤche 
des Miniſteriums, machen dieſe Sinnisänderung 
nicht unmdͤglich.“ 

In mehreren Bezirken des Departements der 
Maine und Loire ſind Hausſuchungen gehalten wor⸗ 
den, die zur Entdeckung verſchiedener Militair-Ef⸗ 
fekten, als Gewehren, Patrontaſchen, Schabrak⸗ 
ken und 5000 Patronen, geführt haben. 

Es beißt, daß die Franzdfifche Regierung ſich 
auf keine Weiſe in die Italieniſchen Angelegenheiten 
miſchen würde, und die Berechtigung Oeſterreichs 
zur bewaffneten Intervention in Italien anerkannt 
haͤtte. Dieſe Berechtigung ſoll, dem Vernehmen 
nach, auf einem, bereits im vorigen Jahre in ei— 
ner der Londoner Konferenzen dem Oeſterreichiſchen 
Hofe gemachten Zugeftändniffe beruhen, welcher ſich 
ſchon damals die Beruhigung Italiens, im Falle 
einer Revolution, vorbehielt. Man hofft, daß die 
Nation in dieſem zurückhaltenden Benehmen der 
Regierung eine neue Gewaͤhr fuͤr die Fortdauer des 
Friedens erblicken werde. Nach der neueſten Num— 
mer des Constitutionel iſt es indeſſen noch zweifels 
haft, ob Frankreich Oeſterreichs Intervention gut- 
heißen werde. 
ea tet enn. 


Italieniſche Gränze den 24. Februar. Nach 
Briefen aus Rome vom 19, d. Mes. war dort noch 


lles ruhig; indeſſen batte die Kunde von der Eins , 


nahme Ankona's, und von der immer weitern Vers 
breitung des Aufſtandes, welchen ſchon Perugia, 
Spoletto, Foligno, Terni und Narni beigetreten 
waren, große Beſtürzung erregt. Ein Verſuch, 
Spoleto durch eine abgeſchickte Truppenabtheilung 
wieder zu nehmen, war mißlungen. Der heilige 
Vater hatte die fo verhaßte Mahlſteuer und die Ab: 
gabe auf Salz um die Hälfte vermindert, den Zoll⸗ 
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Tarif ſehr herabgeſetzt e. — Zu Neapel herrſchte 
bei Abgang der letzten Nachrichten ebenfalls Ruhe, 
indeſſen war der Staats miniſter Jutonti mit einer 
Miſſion nach Wien abgereiſt. — Zu Bologna wurs 
de am 22. Februar Abends der Kardinal Benvenuti 
gefaͤnglich eingebracht; die Inſurgenten hatten ſich 
feiner Perſon zu Oſimo, worin er Biſchof iſt, bes 
mächtigt, und beſchuldigten ihn, daß er von Rom 
mit großen Geldſummen und einer Zuftruftion zur 
Organiſirung einer Gegenrevolution nach den inſur⸗ 
girten Provinzen abgeſchickt worden ſei. 
Nied t lan d. 

Brüſſel den 25. Februar. Der Courier des 
Pays-Bas iſt mit der Wahl des Baron Erasmus 
Surlet de Chokier zum Regenten ſehr zufrieden und 
ermahnt die Belgier zur Achtung und zum Fonftitus 
tionellen Gehorſam gegen denſelben. Der Regent 
lebt mit feinen Konkurrenten, dem Grafen Merode, 
auf dem freundſchaftlichſten Fuße. Derſelbe wird 
keinen der Koͤnigl. Paläfte, ſondern das Hotel des 
ehemaligen Bankdirektors bewohnen. 

Das Journal d’Anvers theilt Folgendes vom In— 
balt des Protokolls der Londoner Konferenz vom 27. 
Januar mit: In der Einleitung erklart die Konfes 
renz, daß ſie die Vertraͤge von 1815 als Grundlage 
annehme; daß ſie die Schulden in Maſſe, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf ihren Urſprung, behandle, und daß ſie 
nach den Finanz⸗Huͤlfsquellen Belgiens und Hol— 
lands zur Theilung ſchreite; als Theilungs-Baſis 
nimmt ſie den Mittelſatz der direkten und indirekten 
Steuern und Aeciſen während der Jahre 1827, 
1828 und 1829 an; ſie legt daher den 7 Provinzen, 
welche Belgien bilden werden, die Bezahlung von 
: und Holland von 181. der ganzen Schuld auf, 
Zum Erſatz werden die Belgier an dem Handel der 
Kolonieen fo lange betheiligt ſeyn, als der König 
von Holland im Beſitz derſelben bleibt. Der auf 
die Güter und Domainen des Königs gelegte Be— 
ſchlag fol aufgehoben werden; Se. Maj ſollen wies 
der in den Genuß derſelben treten. Die Liquidas 
tion zwiſchen Belgien und Holland wird im Haag 
ſtatt finden; bis dahin, daß dieſelbe vollendet iſt, 
fol Belgien gehalten ſeyn, proviſoriſch feinen An- 
theil an den Zinſen, nach Verhaͤltniß von !5;., zu 
entrichten. Der Hafen von Antwerpen ſoll blos 
ein Handels hafen bleiben. Die ganze Marine ſoll 
dem Adnig von Holland gehdren. Da die Bevoll⸗ 
mächtigten das Friedenswerk als beendigt anſehen, 
fo beſchließen fie, daß die Verfügungen ſaͤmmtli⸗ 
cher Protokolle in ein einziges Ganzes zuſammen⸗ 
gefaßt werden und eine einfbrmige Reihe von Artie 
keln bilden ſollen, unter dem Titel: „Grundlagen 
der Trennung Belgiens von Holland“. — Der 
Schluß des Protokolls lautet ungefähr, wie folgt: 
„Ohne Bedenken erkennen die Mächte ſich das 
Recht zu, dieſe Grundſaͤtze feſtzuſtellen, und ohne 
über andere wichtige Fragen im Voraus zu erkennen, 
ohne Etwas über jene der Souverainetät Belgiens 
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zu entſcheiden, ſteht es ihnen zu, zu erklaren, daß 
in ihren Augen der Souverain dieſes Landes noth⸗ 
wendig den Grundſaͤtzen des Beſtehens dieſes Lan⸗ 
des ſelbſt entſprechen, durch feine perſoͤnliche Stel⸗ 
lung für die Sicherheit der benachbarten Staaten 
Gewaͤhr leiſten, zu dieſem Ende die in dem gegen⸗ 
wärtigen Protokoll enthaltenen Anordnungen ans 
nehmen, und ſich im Stande finden müffe, deren 
friedlichen Genuß den Belgiern zu ſichern.“ 
Griechen lan d. 
Nach Berichten aus München waren dort Nach: 
richten aus Aegina und Nauplia über Griechenland 
eingetroffen, die bis zur Mitte Dezember v. J. reichen. 
Die aͤußere Ruhe war, Dank ſei es der Gegenwart der 
Franzoſen und dem Benehmen des Praͤſidenten, 
nicht geſtoͤrt worden; die Partheien find in Bewer 
gung, aber ohne Kraft. Das Volk hat jetzt faſt 
berall ſich zu naͤhren und zu kleiden. Es iſt von 
einer exemplariſchen Folgſamkeit, Maͤßigkeit und 
Arbeitſamkeit; und der unruhige Ehrgeiz mißver⸗ 
gnuͤgter Archonten, Kapitani's und zahlloſer Aben⸗ 
theurer und Taugenichtſe aller Nationen und Klaſ⸗ 


ſen hat nun Gelegenheit, ſich in den Kaffeehaͤuſern 


und im Courrier de Smyrne Luft zu machen, was 
er auch eben ſo ungeſtoͤrt wie ungenirt thut. Die 
Mittel der Regierung find zwar geordnet, aber ges 
gen ihr Bedürfniß noch ſchwach, und aus Mangel 
an kraͤftiger Unterſtützung leiden der öffentliche 
Dienſt, der Handel, die Induſtrie, ſo auch der oͤf⸗ 
fentliche Unterricht. Es fehlte in den Schulen faſt 
an Allem, außer an dem guten Willen und der Ge⸗ 
lehrigkeit der Schüler. Seit zwölf Monaten hat 
der Praͤſident ungefähr 45 Mill. Franken eingenom⸗ 
men. Dazu kommen die freilich ſpaͤrlichen Subfidien 
der drei Maͤchte, ſo daß er nur eben im Stande iſt, 
im Peloponnes, auf den Juſeln und im Norden 
Ordnung zu halten. Auf Attika, Boͤotien und die 
angraͤnzenden Länder hat die Regierung leider ihre 
Huͤlfe noch nicht ausdehnen koͤnnen, und dieſe Lan⸗ 
der leben ſo zu ſagen in einer anarchiſchen Ruhe. 
Die Türken ſitzen noch unbeweglich auf der Akropo⸗ 
lis, haben das Fort neulich wieder friſch verpro⸗ 
viantirt und die Beſatzung gewechſelt. Eine Nach⸗ 
richt von dort ſchließt mit den Worten: „Moͤchten 
doch die drei Mächte, welche Griechenland auf hal⸗ 
bem Wege zu feiner Unabhaͤngigkeit liegen gelaffen, 
durch ihre andern allerdings dringenden Geſchaͤfte 
nicht länger abgehalten werden, ihr Werk zu vol⸗ 
lenden, und unſer Gebiet durch die zugeſagte Er⸗ 
weiterung der Graͤnzen, die Wahl eines Fuͤrſten und 
die Garantie einer Anleihe endlich einmal feſtſtellen. 
Es iſt weder ihrer Wuͤrde noch ihrem Vortheile ge⸗ 
mäß, uns in dieſem Zuſtande zu laſſen, den in dies 
ſem vulkaniſchen Orient eine jede zufällige Erſchuͤt⸗ 
terung umſtoßen und mit der Arbeit ſo vieler Jahre 
vernichten kann, um mit neuer Anarchie neue Ver⸗ 
wickelungen und Schwierigkeiten für Europa und 


für uns herbeizuſchaffen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Nach Briefen aus Riga war dort Se. Kaiſerliche 
Majeftät der Kaiſer Nikolaus am 17. Februar eins 
getroffen, hatte am 18. Muſterung über die Gars 
den gehalten und war am 19. Febr. über Mitau 
nach Wilna abgereiſet. (Königsb. Zeit.) 

Ein wahres Wunder der Natur, ein in der Ges 
ſchichte der Menſchbeit gewiß unerhoͤrtes Ereigniß 
ſetzt ſeit einigen Tagen alle Zungen in der Stadt 
Paſſau in Bewegung, und Niemand will glauben, 
was geſchehen if. Der gojährige Sohn eines Dok⸗ 
tors in der Inſtadt kränkelte ſchon feit langer Zeit mit 
angeſchwollenem Leibe, und endlich ſtarb er, wie 
man glaubte, an den Folgen der Waſſerſucht. Als 
nun an dem Leichnam. die Sektion vorgenommen 
wurde, entdeckte man ein mit vielen und langen 
Haaren bewachſenes kindähaliches Weſen in ſeinem 
Leibe, welches vollkommen wie ein Kind aus gewach⸗ 
fen, und mit Nägeln an Händen und Süßen, nur 
mit keiner menſchlichen Phyſiognomie verſehen war. 
Dieſe Erſcheinung ſetzt gewiß die Ärztliche und nicht⸗ 
aͤrztliche Welt in Erſtaunen, und man iſt auf die 
Reſultate der weitern ärztlichen Unterſuchung ſehr 
geſpannt. 
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it hoher Genehmigung einer Königli ED) 
lichen Regierung zu Poſen habe 1 e 
Penſtons⸗ und Unkerrichts⸗Anſtalt für junge Maͤd⸗ 
chen errichtet, die ſich bereits eines freundlichen 
Zuſpruchs erfreut. Ich beehre mich, dies einem 
verehrungswuͤrdigen auswaͤrtigen Publiko mit dem 
Deifügen ergebenft bekannt zu machen, daß näͤchſt 
dem Unterrichte in der polniſchen, deutſchen und 
franzöſiſchen Sprache, Religion und Elementar⸗ 
Wiſſenſchaften, weibliche Arbeiten betrieben, anch 
hinlaͤngliche Gelegenheit zum Unterrichte in der Mus 
fit vorhanden iſt. : 

Hierauf Reflektirende bitte ich ergebenſt, die näs 
hern Bedingungen in meiner Wohnung Nro. 198. 
entgegen nehmen zu wollen. 

Eine gewiſſenhafte Fürſorge für das ſittliche und 
aͤußere Wohl der mir gütigft anvertrauten Zoͤglin⸗ 
ge, wird wie bisher mein ſtetes Beftreben ſeyn, mich 
eines geneigten Vertrauens würdig zu machen. 

Rogaſen den 13. Januar 1831. 

J. Palieka, geborne v. Tomaſzewska. 


SSS ccececercceeerereee 
Ein Marqueur, von hier oder auswärts, $ 
zum Billard, welcher auch gleichzeitig die Tiſch⸗ $ 
$ bedienung verſteht, findet vom 1. April unter $ 
$ vortpeilpaften Bedingungen ein Unterkommen $ 
$ bei Stiller, $ 
$ am alten Markt No, 73. $ 
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